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  KOMMENTAR

  Blick nach vorn

Auch Tage danach schmerzt es immer noch. Hamburg will sich nicht um die Olympischen und 
Paralympischen Spiele 2024 bewerben. Ein attraktives, transparentes und kreatives Konzept, 
das auch international schon gut ankam, ist von den Bürgerinnen und Bürgern mehrheitlich 
abgelehnt worden.

Für den Sport bleibt zunächst einmal das, was zu einem fairen Wettkampf ebenso selbst-
verständlich gehört wie zu den demokratischen Gepflogenheiten: Er akzeptiert die Niederlage. 
Aber wie es unter Athleten eben auch üblich ist, richtet er den Blick schon wieder nach vorn. 
Denn nun gilt es, den Aufgaben unter neuen Bedingungen nachzukommen. Für den organisier-
ten Sport heißt das: in der Spitzensportförderung ebenso wie im Breitensport für alle. 

Dazu gehört nicht nur die gründliche Analyse, was das Projekt Olympia, das mit so viel Schwung,
allgemeiner Begeisterung und Rückenwind aus ganz Sportdeutschland, aus Politik und 
Wirtschaft gestartet war, doch noch scheitern ließ. Es sind auch Antworten auf selbstkritische 
Fragen nötig. 

Es geht dabei um Vertrauen und Glaubwürdigkeit, es geht um den guten Weg, auf dem sich 
beispielsweise der DOSB begeben hat mit seiner vorbildlichen Good-Governance-Initiative. Es 
geht noch mehr um das, was vor allem die 90.000 Vereine für die Gesellschaft leisten. Es geht 
darum, wir unsere Athletinnen und Athleten künftig gefördert werden, deren größtes Ziel in aller 
Regel Olympia ist. Kurz, es geht um die Frage: Wie geht es weiter mit Sportdeutschland? 

Diese Diskussion muss noch beginnen. Doch der Sport wird sich ihr stellen: Wir wissen, dass 
man nicht immer nur gewinnen kann – und dass man zuweilen auch gegen kräftigen Gegenwind 
anrennen muss. 

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

  Hamburg stimmt gegen eine Olympiabewerbung 2024

(DOSB-PRESSE) Nach dem ablehnenden Votum in Hamburg mit 48,4 Prozent Ja- zu 51,6 Pro-
zent Nein-Stimmen (65,6 Prozent Ja-Stimmen in Kiel) zur Austragung der Olympischen und 
Paralympischen Spiele 2024 in Hamburg und Kiel wird die Bewerbungsgesellschaft ihre Aktivi-
täten einstellen.

„Das Ergebnis ist natürlich enttäuschend für uns alle“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann, 
„aber es ist eine demokratische Entscheidung und ohne Wenn und Aber zu akzeptieren. Die 
Mehrheit will derzeit offensichtlich keine Bewerbung um Olympische und Paralympische Spiele. 
Es war immer klar, dass es ohne die mehrheitliche Unterstützung der Hamburgerinnen und 
Hamburger keine erfolgreiche Bewerbung geben wird. 

Hörmann danktet den Kielerinnen und Kielern für ihr „Ja“ und bedauerte im Namen des DOSB, 
nicht für sie ins Rennen um die Austragung der Olympischen und Paralympischen Spiele 2024 
gehen zu können. „Unserem Land entgeht damit leider die Chance auf das weltweit größte Fest 
– eines der letzten großen Lagerfeuer wird nur über den Bildschirm aus anderen Ländern wahr-
zunehmen sein“, sagte der DOSB-Präsident. „Es wäre bedauerlich, wenn die kommende Ge-
neration der Athletinnen und Athleten auf Olympische und Paralympische Heimspiele verzichten 
müsste.“

„Trotz allem hat schon die erste Phase der Bewerbung viel bewegt: Von der Stärkung des 
Sports, dem Auseinandersetzen der Bürgerinnen und Bürger mit ihrer Stadt der Zukunft bis hin 
zur verbesserten internationalen Wahrnehmung Hamburgs“, sagte der DOSB-Vorstandsvorsit-
zende Michael Vesper. 

Leistungssportreform und Breitensport weiterentwickeln

„Wir haben damit nun ohne den Rückenwind einer Olympiabewerbung Sportdeutschland weiter-
zuentwickeln“, ergänzte Hörmann. „Das wird sicher deutlich schwieriger, aber wir gehen das den-
noch mit großer Entschlossenheit an. Wir werden sowohl die Leistungssportreform umsetzen als 
auch den Sport für alle weiterentwickeln, und der DOSB wird sein gesellschaftspolitisches Enga-
gement nicht nur fortsetzen, sondern gezielt weiter ausbauen.“

Insgesamt waren rund 1,3 Millionen Hamburgerinnen und Hamburger sowie 198.000 Kielerinnen 
und Kieler ab 16 Jahren aufgerufen, über die Bewerbung ihrer Städte für die Olympischen und 
Paralympischen Spiele 2024 zu entscheiden. Die Wahlbeteiligung lag in Hamburg bei 50,0 Pro-
zent. In Kiel stimmten 31,7 Prozent der Bürgerinnen und Bürger ab. 

Die Abstimmung per Briefwahl war ab Ende Oktober möglich. An diesem Sonntag standen den 
Bürgerinnen und Bürgern auch Abstimmungsstellen in beiden Städten offen.
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  Sportvereine engagieren sich gegen Gewalt an Frauen

DOSB und Bundesfamilienministerium verleihen Preise im Wettbewerb „Starke Netze 
gegen Gewalt!“ 

(DOSB-PRESSE) Der TV Hattstedt hat mit seinem Projekt „Starke Frauen – Selbstvertrauen für 
Frauen und Mädchen mit Behinderung“ im Vereinswettbewerb „Starke Netze gegen Gewalt!“ den
ersten Preis vor dem Taekwondo-Verein Seoul Marburg und dem Karateverein Zanshin-Sieger-
land gewonnen. Gemeinsam verliehen das Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) am Montag (30. No-
vember) in Berlin die mit insgesamt 10.000 Euro dotierten Preise. Sie würdigten damit als Teil der
jährlichen DOSB-Aktion das Engagement der Sportvereine im Kampf gegen Gewalt an Frauen 
auf lokaler und regionaler Ebene.

DOSB-Vizepräsidentin Petra Tzschoppe übergab gemeinsam mit der Parlamentarischen Staats-
sekretärin Elke Ferner und mit Schirmfrau Regina Halmich den mit 5.000 Euro dotierten ersten 
Preis an den TSV Hattstedt. Durch die Selbstverteidigungskurse für Frauen mit und ohne Behin-
derung trauen sich die Teilnehmerinnen, aktiv zu werden und aus der Opferrolle zu gehen. Sie 
sammeln Mut, Selbstvertrauen und Selbstsicherheit und eröffnen sich so bessere Lebensper-
spektiven. An der Kooperation wirken der Weiße Ring, die Lebenshilfe Husum sowie die Arche 
Unterstütztes Wohnen Husum mit. 

Auf den mit 3.000 Euro dotierten zweiten Platz wählte die unabhängige Jury um DOSB-Vize-
präsidentin Petra Tzschoppe die Aktion „Taekwondo für Muslima“ des Taekwondo-Vereins Seoul 
Marburg. Der Verein richtet sich mit seinem Engagement insbesondere an muslimische Frauen 
und Mädchen ab sechs Jahren und hat zum Ziel, ihnen den Zugang zum Sport zu bereiten und 
ihnen Selbstbewusstsein und Fitness zu vermitteln. Unterstützung erhalten sie dabei durch ihren 
Kooperationspartner, die Islamische Gemeinde in Marburg.

Über 2.000 Euro und den dritten Platz durfte sich der Karateverein Zanshin-Siegerland freuen. 
Neben Kursen und Schnupperangeboten zu „Selbstbehauptung und Selbstverteidigung für Mäd-
chen und Frauen“ geht es dem Verein darum, Aufklärungsarbeit zu leisten und auf Beratungs-
angebote hinzuweisen. In diesem Kontext arbeitet er im Arbeitskreis „Familie, Integration und 
Soziales“ der Stadt Hilchenbach mit und kooperiert u.a. mit Beratungsstellen und Familienbüros.

Das BMFSFJ unterstützt den Wettbewerb „Starke Netze gegen Gewalt!“, der Sportvereine, Kom-
munen und Initiativen im Kampf gegen Gewalt an Frauen und Mädchen zu verstärkten Koopera-
tionen anregt.

„Der Wettbewerb zeigt: Sie alle können vor Ort Vieles bewirken: Vorbeugen, aufklären, sich ver-
netzen, hinsehen und handeln und vor allem auch Hilfsangebote bekannter machen – wie das 
bundesweite Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen und die Frauenberatungsstellen, Notrufe, Frau-
enhäuser und Interventionsstellen vor Ort”, sagte Elke Ferner, Parlamentarische Staatssekre-
tärin. “Der Kampf gegen Gewalt an Frauen und Mädchen ist wichtig. Frauen und Mädchen müs-
sen dabei unterstützt werden, sich zu schützen und sich Unterstützung zu holen. Dabei spielt der
Sport eine wichtige Rolle, denn er vermittelt Kraft und Selbstbewusstsein.“
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Petra Tzschoppe, Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung im DOSB, zeigte sich von der Arbeit
der Vereine sehr angetan. „Die hervorragenden Projekte, die wir heute auszeichnen konnten, 
aber auch die vielen weiteren Aktionen und Kooperationen dokumentieren, dass unsere Sport-
vereine ihre besonderen Möglichkeiten klug und engagiert nutzen, um Gewalt gegen Mädchen 
und Frauen ein entschiedenes Nein entgegenzusetzen“, so Tzschoppe. „Wie unser diesjähriger 
erster Preisträger zeigt, gilt dies desgleichen für die in besonderer Weise gefährdeten Mädchen 
und Frauen mit Behinderung. Ich freue mich daher auch, dass wir in diesem Jahr die Bundesver-
einigung Lebenshilfe als weitere Partnerin der Aktion gewinnen konnten. Und nicht nur mit un-
seren Partnerinnen und Partnern auf der Bundesebene, auch auf der lokalen Ebene knüpfen wir 
so unsere starken Netze gegen Gewalt.“ 

„Es ist immer wieder beeindruckend, mit welchem Engagement sich die Vereine unseren heuti-
gen gesellschaftlichen Herausforderungen, in diesem Falle der Bekämpfung von Gewalt gegen 
Mädchen und Frauen, widmen”, betonte Regina Halmich, Schirmfrau der Aktion. “Daher ist es 
mir ein besonderes Anliegen, dass die tagtägliche Arbeit in den Sportvereinen auch gewürdigt 
wird. Ich freue mich, dass der DOSB und das BMFSFJ nun schon zum zweiten Mal den Vereins-
wettbewerb durchführen, und als Schirmfrau stelle ich mich hinter diese Aktion und rufe noch 
mehr Vereine auf, mitzumachen und ihr Engagement sichtbar zu machen.“

Partner/innen der Aktion „Starke Netze gegen Gewalt: Keine Gewalt gegen Mädchen und Frau-
en!“ sind der Bundesverband Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe, die Bundesvernet-
zungsstelle Frauenhauskoordinierung, die Bundesarbeitsgemeinschaft der kommunalen Frau-
enbüros und Gleichstellungsstellen, die Bundesvereinigung Lebenshilfe, der Weiße Ring, das UN
Women Nationales Komitee Deutschland, der Deutsche Behindertensportverband, der Deutsche 
Aikido-Bund, der Deutsche Judo-Bund, der Deutsche Ju-Jutsu Verband, der Deutsche Karate 
Verband, und die Deutsche Taekwondo Union. 

Weitere Informationen zur Aktion finden sich online.

  Der DOSB unterstützt die Aktion „Wir brechen das Schweigen“

(DOSB-PRESSE) Der DOSB unterstützt die neueste Mitmach-Aktion des Hilfetelefons Gewalt 
gegen Frauen „Wir brechen das Schweigen“. Unter diesem Motto sollen so viele Menschen wie 
möglich dazu bewegt werden, das Thema Gewalt gegen Frauen in der Öffentlichkeit präsenter 
zu machen und auf die vielfältigen Beratungsmöglichkeiten für Betroffene hinzuweisen. 

Das Hilfetelefon „Gewalt gegen Frauen“ ist rund um die Uhr an 365 Tagen im Jahr in 15 Spra-
chen erreichbar.

Unter der Rufnummer 08000 116 016 und über die Online-Beratung unter www.hilfetelefon.de 
können sich Betroffene, aber auch Angehörige, Menschen aus dem sozialen Umfeld der Betrof-
fenen und Fachkräfte beraten lassen – anonym, kostenlos, barrierefrei.
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  270 Verbändsärzte treffen sich zum fachlichen Austausch

(DOSB-PRESSE) Am vorigen Wochenende haben sich die Verbandsärzte zum fachlichen 
Austausch in Frankfurt am Main getroffen. Am Freitag fand das Anti-Doping-Seminar statt, das 
traditionell in enger Zusammenarbeit mit der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) gestaltet 
wird. Der Samstag bot den Ärztinnen und Ärzten die Möglichkeit, eigene Fallbeispiele aus der 
Betreuung von Spitzensportlern zu präsentieren und rückte die Olympiavorbereitung Rio de Ja-
neiro 2016 in den Fokus.

Der neue Vorstand Leistungssport Dirk Schimmelpfennig begrüßte die 270 Ärztinnen und Ärzte 
und informierte über die anstehende Leistungssportreform. Dabei sollen die Strukturen des deut-
schen Sports so optimiert werden, dass Sportdeutschland wieder die Möglichkeit hat, an die 
Weltspitze anzuschließen.

Anti-Doping

Mit dem Update der Verbotsliste der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) informierte Professor 
Wilfried Kindermann (Saarbrücken) über die Veränderungen für das Jahr 2016. Marlene Klein 
von der NADA gab einen Überblick über die Neuerungen hinsichtlich der medizinischen Ausnah-
megenehmigungen (TUE). Sie stellte anhand verschiedener Beispiele dar, was bei der Beantra-
gung einer TUE während eines Wettkampfes bzw. im Training zu beachten ist. Zudem verwies 
sie auf neue Informations-Angebote wie die Scan-Funktion für NADAmed  und ein E-Learning für
Ärzte. Vertieft wurden diese Ausführungen von den Kollegen Thomas Berghoff und Jutta Müller 
Reul, die dieses E-Learning Tool sowohl konzeptionell als auch inhaltlich vorstellten.

Schwerpunkt des Beitrags von Dr. Lars Mortsiefer (Vorstandsmitglied der NADA) war der neue 
Nationale Anti-Doping Code (NADC) und das Anti-Doping-Gesetz. Er arbeitete heraus, welche 
Konsequenzen die NADA aus diesem Gesetz für ihre Arbeit zieht, und verdeutlichte, welche 
Schlüsse sich aus rechtlicher Sicht für den Betreuungsalltag der Ärztinnen und Ärzte ergeben. Er
verwies dabei auf die medizinischen Informationsangebote der NADA. 

Professor Wolfgang Jelkmann (Lübeck) zitierte in seinem Beitrag zum Blutdoping, dass Anti-Do-
ping-Analysen forensischer Natur und keine medizinische Wissenschaft seien. Sie dienten viel-
mehr der Abschreckung. Das autologe Eigenblutdoping sei nicht direkt nachweisbar. Es gebe 
lediglich Hinweise, die darauf hindeuteten. So könne z.B. der Blutpass ein Instrument sein, das 
zur Aufklärung beitragen könnte. Diesem Instrument widmete sich Professor Walter Schmidt 
(Bayreuth) in seinem Vortrag. Er erläuterte in diesem Zusammenhang die physiologischen As-
pekte. Er erklärte, dass der Blutpass ein wichtiges Instrument sei, das erfolgreich der direkten 
Detektion von Blutmanipulationen unterschiedlicher Genese, der Auswahl von effektiven Ziel-
kontrollen, zur Detektierung von rekombinantem EPO und der Abschreckung (und somit Präven-
tion) von Blutmanipulationen dient.

Im Block „Problemfälle aus der Praxis“ wurden wieder besondere Situationen in der Betreuung 
von Spitzensportlern/innen anhand von Fallbeispielen dargestellt und diskutiert. Professor Egbert
Seidel (Weimar) berichtete über die Verwendung von Schmerzmitteln (NSAR) sowohl im Spitzen-
als auch im Breitensport. Er machte deutlich, dass diese Medikamente die Erholungsphase bzw. 
die Wiederherstellung der Muskulatur nach erschöpfenden Muskelbelastungen verlängern und 
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somit die Gefahr einer Überlastung besteht. Er plädierte dafür, dass die Einnahme dieser Medi-
kamente bei allen Wettkämpfen meldepflichtig sein sollte.

In einem weiteren Fallbeispiel stellte Professorin Ulrike Korsten-Reck (Freiburg) die Facetten und
Probleme der Anorexia athletica, einer Störung des Essverhaltens bei Sportlern. Betroffene müs-
sen trotz fehlender Krankheitseinsicht rechtzeitig zu einer Trainings- und Wettkampfpause be-
wegt werden und über die Gefahren des „weight cycling“ (große Gewichtsschwankungen) aufge-
klärt werden. Weiterhin sei die Einbindung der Eltern bei der Therapie ein entscheidender Bau-
stein.

Sportmedizinische Betreuung bei Sportveranstaltungen

Der Samstagvormittag begann mit dem Rückblick auf die Europaspiele Baku 2015 von Dr. Vere-
na Freiberger (Berlin) und dem Ausblick auf die Olympischen Spiele Rio de Janeiro 2016 vom 
leitenden Olympiaarzt Professor Bernd Wolfarth (Berlin). 

In dieser Sitzung wurden zwei Schwerpunkte zur Vorbereitung auf die Olympischen Spiele he-
rausgegriffen. Dr. Britt Hornei (Leverkusen) stellte den Umgang von übertragbaren Infektionen 
bei Großveranstaltungen dar und wies besonders auf die Basishygiene wie z.B. die Händehygie-
ne als eine einfache und sehr wirksame Maßnahme hin. 

Bei den Olympischen Spielen in Rio werden die Sportler mit einer erheblichen Zeitumstellung 
konfrontiert. Welche Auswirkungen dies auf die Leistungsfähigkeit haben kann, stellte Dr. Dieter 
Kunz (Berlin) heraus. Er nahm Bezug auf die circadianen (auf den Tagesablauf bezogenen) 
Rhythmen des Menschen und welche individuellen Ausprägungen die Leistungsfähigkeit der 
Sportler zu unterschiedlichen Uhrzeiten beeinflussen können.

Case Reports

Dieser neue Themenblock, bietet den Teilnehmern/innen der Veranstaltung die Möglichkeit, Fälle
aus der der eigenen Praxis zu berichten und zu diskutieren. Die Möglichkeit wurde gut angenom-
men, und vier Kollegen/innen stellten Problemfälle aus unterschiedlichen Fachrichtungen vor und
diskutierten im Plenum offen zu verschiedenen Lösungsansätzen. 

Leistungsdiagnostik

Ein weiterer Schwerpunkt der Tagung war die Leistungsdiagnostik im medizinischen Kontext. An-
dreas Ehrig vom Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) in Leipzig gab einen Über-
blick verschiedener leistungsdiagnostischer Verfahren, die im Eisschnelllaufen angewendet wer-
den.

Dr. Ralf Doyscher (Berlin) zeigt auf welche Grenzen der Functional Movement Screen in den 
Sportspielen hat, um die Verletzungsanfälligkeit zu überprüfen.

Mit der Testbatterie „Ready to go?“ demonstrierte Dr. Jürgen Eichhorn (Straubing), wie man an-
hand der Ergebnisse erkennen kann, ob ein Spieler bereits wieder fit ist, um das nächste Spiel 
zu bestreiten. Ebenso bestehe mit dieser Testbatterie die Möglichkeit einzuschätzen, ob der 
Spieler aktuell anfällig für Verletzungen sei.
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Ergänzend zur physiologischen Leistungsdiagnostik stellte Professor Jan Mayer (Saarbrücken) 
Möglichkeiten der mentalen Leistungsdiagnostik vor. Die kognitiven Kompetenzen treten bei die-
ser Diagnostik in den Mittelpunkt. Zudem beschrieb er die Leistungsreserve des „schnellen Den-
kens“ im Sport. 

Aus der Forschung in die Praxis

Im Projekt Regenerationsmanagement widmen sich die Wissenschaftler der Frage: Wie erholen 
sich Leistungssportler am besten? Angesichts der dicht gedrängten Wettkampfkalender und ho-
hen Trainingsbelastungen wird die effektive Regeneration im Leistungssport immer wichtiger. 

Professor Michael Kellmann (Bochum) stellte diagnostische Verfahren der Erholtheitsdiagnostik 
vor und zeigte, wie diese in der Praxis eingesetzt werden. 

Professor Urs Granacher (Potsdam) räumte die langjährige Annahme aus, dass von einem Kraft-
training mit Kindern abgeraten werde. Das Gegenteil sei der Fall: Krafttraining im Nachwuchs-
leistungssport wird empfohlen zur Leistungssteigerung, Förderung von Lernprozessen im Tech-
niktraining und zur Sicherung der Belastungsverträglichkeit. Das Krafttraining im Nachwuchs-
leistungssport untersucht er derzeit in der KINGS-Studie.

Katharina Blume (Berlin) stellte die Ergebnisse des vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft 
geförderten Projekts zur EKG-Auswertung von Leistungssportlern vor. Ein Ergebnis sind Leit-
linien, die zur Bewertung von Veränderungen in einem EKG eines Sportlers genutzt werden 
können. 

Die Veranstaltung bot traditionell viel Gelegenheit zum Austausch unter Kollegen, so dass neben 
den Vorträgen mit regen inhaltlichen Diskussionen Raum für informelles Gespräch blieb.

  Sportstudenten bestreiten Fallstudienwettbewerb zu Olympia 2024

(DOSB-PRESSE) 15 Sportstudierende der Universitäten Mainz, München, Köln und Tübingen 
haben am 25. November das Finale des Akademischen Fallstudienwettbewerbs im Haus des 
Deutschen Sports in Neu-Isenburg bestritten. Der Wettbewerb wurde bereits zum neunten Mal 
von der Johannes Gutenberg-Universität Mainz in Kooperation mit der Deutschen Olympischen 
Akademie (DOA) ausgerichtet. 

Aufgabe war in diesem Jahr, das Thema „Consulting for the bidding committee of Hamburg/Paris
for the Olympic Games 2024“ in einem fünfminütigen Vortrag in englischer Sprache mit anschlie-
ßender Fragerunde zu präsentieren. Zuvor hatten sich die jeweiligen Teams in drei Vorrunden 
gegen ihre Kommilitonen durchsetzen können. Es siegte das Team der Johannes Gutenberg-
Universität Mainz: In ihrer Präsentation arbeitete die Gruppe fundiert die positiven Aspekte und 
Vorteile des ihnen zugeteilten Bewerbungskonzeptes aus und überzeugte so die Jurymitglieder 
aus Sport, Medien und Wirtschaft.  

Die Veranstaltung zeichnete sich auch in diesem Jahr durch die hohe Einsatzbereitschaft und 
Motivation der Studierenden aus, welche sich in der Qualität der Präsentationen widerspiegelte, 
heißt es in einer Mitteilung der DOA. „Die DOA gratuliert dem Siegerteam und freut sich auf die 
Ausgabe des nächsten Fallstudienwettbewerbs.“
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  Senioren: Franz Müntefering ist neuer Vorsitzender der BAGSO

(DOSB-PRESSE) Die Mitgliederversammlung der Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-
Organisationen (BAGSO) hat Franz Müntefering für die nächsten drei Jahre mit überwältigender 
Mehrheit zum neuen Vorsitzenden gewählt.

„Ich freue mich sehr über das Vertrauen, das mir die Mitgliedsverbände der BAGSO entgegen-
bringen und blicke zuversichtlich in die Zukunft“, sagte Franz Müntefering. Seine Motivation für 
sein neues Engagement erläuterte er so: „Seniorinnen und Senioren gestalten unsere Gesell-
schaft aktiv mit und stellen sich ihrer Mitverantwortung für das, was in unserem Land geschieht. 
Es geht darum, dass wir gemeinsam – Jung und Alt – die Herausforderungen in Chancen um-
wandeln.“

Der ehemalige SPD-Vorsitzende und Bundesarbeitsminister tritt die Nachfolge von Prof. Ursula 
Lehr an. Die Alternswissenschaftlerin und Bundesfamilienministerin a.D. stand seit 2009 an der 
Spitze der Dachorganisation. Die Mitgliederversammlung wählte sie nun zu einer von zwei Stell-
vertretenden Vorsitzenden.

Der Geschäftsführer der BAGSO, Guido Klumpp, erklärt stellvertretend für die 113 Mitgliedver-
bände: „Wir freuen uns, dass wir für die nächsten drei Jahre ein starkes Führungsteam haben. 
Die Zusammenarbeit der erfahrenen und gut vernetzten Persönlichkeiten macht es uns möglich, 
intensiv an der Verbesserung der Lebenssituation älterer Menschen in Deutschland zu arbeiten.“

Neben Franz Müntefering (vom Deutschen Olympischen Sportbund vorgeschlagen) und Prof. 
Ursula Lehr (Senioren Experten Service) wählten die Delegierten von 82 stimmberechtigten 
Mitgliedsorganisationen Karl Michael Griffig (Kolpingwerk Deutschland) als Stellvertretenden 
Vorsitzenden und Schatzmeister sowie Rudolf Herweck (SPD AG 60plus), Katrin Markus 
(Bundesinteressenvertretung für alte und pflegebetroffene Menschen – BIVA), Dr. Regina Görner
(IG Metall) und Helga Engelke (BAG Landesseniorenvertretungen).

  „Sie spielen – Ellas juegan!“: DOSB-Langzeitprojekt in Uruguay eröffnet

(DOSB-PRESSE) In Uruguay ist jetzt ein Langzeitprojekt des DOSB zur Förderung des Mäd-
chen- und Frauenfußballs eröffnet worden. Sie kamen in Sandalen oder in Turnschuhen, in 
Jeans oder Trikot – aber alle mit dem gleichen Ziel: Fußball zu spielen – und zwar mitten im 
Herzen von Montevideo, auf der Plaza Independencia, zu Füßen der Reiterstatue des National-
helden Jose Artigas.

Vor dem Anpfiff des Mini-Fußball-Turniers eröffnete am 15. Novemberbei strahlendem Sonnen-
schein der Schirmherr der deutsch-uruguayischen Sportkooperation, der Deutsche Botschafter 
Heinz Peters, ein neues Langzeitprojekt im Rahmen der Internationalen Sportförderung. Das 
Projekt, gefördert vom Auswärtigen Amt, trägt den Namen „Ellas Juegan – Sie spielen". Zahlrei-
che Sportfunktionäre waren bei der Projekteröffnung anwesend, darunter auch der uruguayische 
Sportminister Fernando Caseres, der Sportdirektor des nationalen Fußballverbandes (AUF), 
Daniel Enriquez, und die Präsidentin des Frauenfußballs, Nair Ackermann. Sie drückten ihre 
Freude über das nun eröffnete Projekt aus und betonten die Bedeutung dieser Zusammenarbeit 
sowohl in sportlicher als auch gesellschaftlicher und kultureller Hinsicht.
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Nach einem erfolgreichen Kurzzeitprojekt des DOSB unter der Leitung des Sportexperten Knut 
Auf dem Berge im Jahr 2013, das bei allen Beteiligten den Wunsch nach einer Ausdehnung der 
gemeinsamen Arbeit im Mädchen- und Frauenfußballs hinterlassen hatte, kann Auf dem Berge 
nun gemeinsam mit seinen uruguayischen Partnern noch intensiver an der Förderung und Struk-
turierung mit dem Ziel einer nachhaltigen Entwicklung in diesem Bereich arbeiten.

So folgte auf das Fußballfest in der Innenstadt, das in ähnlicher Weise in weiteren Bezirken wie-
derholt werden soll, am Wochenende darauf bereits der erste Workshop für Trainer und Trai-
nerinnen.

Lehrveranstaltungen und Fortbildungen für Multiplikatoren/innen, öffentlichkeitswirksame Ver-
anstaltungen, aber auch die Wettkampfplanung und Strukturverbesserung sind wesentliche Maß-
nahmen, die der DOSB-Sportexperte und seine Projektpartner umsetzen wollen, damit im fuß-
ballbegeisterten Uruguay in naher Zukunft auch spielende Mädchen und Frauen selbstver-
ständlich sind. Zurzeit liegt der Anteil der aktiv Sport treibenden Frauen in diesem Land bei unter 
sieben Prozent. Es gibt für „Ellas Juegan“ also noch viel zu tun.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  Segler wählen erstmals eine Frau ins DSV-Präsidium

(DOSB-PRESSE) Erstmals in der 127-jährigen Geschichte des Deutschen Segler-Verbandes 
(DSV) ist in dem Präsidium des Spitzensportverbandes eine Frau aktiv: Die Delegierten des 
Deutschen Seglertages am vorigen Samstag (28. November) in Papenburg wählten Mona Küp-
pers aus Nordrhein-Westfalen mit großer Mehrheit zur DSV-Vizepräsidentin für Fahrtensegeln, 
Freizeit- und Breitensport. Das gab der DSV bekannt. 

Die Seglerin aus Oberhausen könne bei ihrer künftigen Arbeit auf einen breiten Erfahrungsschatz
im Ehrenamt bauen, heißt es in der Mittelung: „In den vergangenen Jahren engagierte sie sich 
zunächst als Jugendobfrau des Segler-Verbandes Nordrhein-Westfalen und später als dessen 
Vorsitzende, womit sie zugleich Mitglied des Seglerrates wurde. Seit 2014 setzt sich Mona Küp-
pers als Beauftragte des DSV-Präsidiums für Gleichstellung und für den Schutz vor Gewalt im 
Sport ein. In ihrer Funktion als DSVVizepräsidentin für Fahrtensegeln, Freizeit- und Breitensport 
wird sie zugleich Obfrau der Kreuzer-Abteilung des DSV, der sie als begeisterte Schiffsführerin 
und Fahrtenseglerin bereits seit zehn Jahren angehört.“

Ebenfalls neu in das DSV-Präsidium wurde Walter Mielke vom Lübecker Yacht-Club gewählt. Der
langjährige Wettfahrtleiter der Travemünder Woche löste Manfred Lenz in der Funktion als DSV-
Obmann für spezielle Segeldisziplinen ab, der nach zwölf Jahren Amtszeit satzungsgemäß nicht 
wieder für das Amt kandidieren durfte. DSV-Präsident Andreas Lochbrunner würdigte das jahre-
lange Engagement von Manfred Lenz und verlieh ihm die Goldene Ehrennadel des DSV. Timo 
Haß aus Starnberg wurde von den Delegierten in seinem Amt als DSV-Jugendobmann bestätigt. 
Die drei amtierenden Kassenprüfer Oliver Kosanke, Mathias Perret und Wolfgang Rabensdorf 
wurden wiedergewählt.  

Neben den Wahlen standen die Bewerbungen der Städte Hamburg und Kiel für die Ausrichtung 
der Olympischen Spiele und Segelwettbewerbe 2024 im Fokus des Seglertages. Gleich zu Be-
ginn der Tagung warben der Hamburger Senator für Inneres und Sport Michael Neumann sowie 
der Kieler Oberbürgermeister Ulf Kämpfer für das Projekt. Die rund 300 Delegierten und Gäste 
votierten spontan mit großer Mehrheit für Olympische Spiele in Norddeutschland; eine Bewer-
bung wurde allerdings tags darauf von der Mehrheit der Hamburgerinnen und Hamburger abge-
lehnt. Als weitere Ehrengäste empfing der DSV den Präsidenten des Niedersächsischen Land-
tages, Bernd Busemann, sowie Carlo Croce aus Genua, den Präsidenten des internationalen 
Segler-Verbandes „World Sailing“.

DSV-Präsident Lochbrunner zeigte sich besonders erfreut über „die qualitativ hochwertige Aus-
bildungstätigkeit der deutschen Segel- und Surfclubs“. Er verlieh 46 Mitgliedsvereinen die 
„Auszeichnung für Ausbildung“ des Verbandes. 

Die Jahresrechnungen 2013 und 2014 sowie die Haushaltspläne 2015 und 2016 wurden von den
Delegierten gebilligt. Der nächste Deutsche Seglertag wird vom 24. bis zum 26. November 2017 
in München veranstaltet. 

12  •  Nr. 49  •  01. Dezember 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



  Hochschulsport: Der adh erneuert Vorstand und Verbandsstruktur

(DOSB-PRESSE) Die Vollversammlung des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes 
(adh) hat am Wochenende in Jena zwei wichtige Entscheidungen getroffen: Zum einen wählte 
sie einen neuen Vorstand, zum anderen verständigten sich die Delegierten auf eine neue Ver-
bandsstruktur. Das gab der adh in einer Mitteilung bekannt.

Gleich fünf neue Gesichter tauchen im neuen Vorstand um den neuen und alten adh-Vorstands-
vorsitzenden Felix Arnold (Uni Göttingen) auf. Die Finanzen wird künftig Katrin Werkmann (Uni 
Frankfurt) führen. Das Ressort Öffentlichkeitsarbeit und Marketing übernimmt der Marburger 
Student Nikola Franic. Für den Bereich Wettkampf ist ab sofort der Leiter des Hochschulsports 
der Uni Kiel, Bernd Lange, verantwortlich. In Dirk Kilian wurde ein Mitarbeiter der Hochschule 
Darmstadt für das Ressort Bildung gewählt. Komplettiert wird der Vorstand durch Juliane Bötel 
von der TU Dresden, die das Themengebiet Chancengleichheit und Personalentwicklung vertritt.

„Ich freue mich gemeinsam mit den neuen Vorstandskolleginnen und -kollegen die bevorstehen-
den Aufgaben anzugehen. Wir haben politisch einiges vor uns und werden kraftvoll den Heraus-
forderungen begegnen“, sagte Arnold nach der Wahl.

Meilenstein des adh-Strukturprozesses

Mit der diesjährigen Vollversammlung erreichte zudem der adh-Strukturprozess einen wichtigen 
Meilenstein. Die Mitglieder verständigten sich auf eine neue Verbandstruktur und beauftragten 
den Vorstand, bis zur kommenden Vollversammlung in Kassel einen entsprechenden Satzungs-
entwurf zu erarbeiten. Im abgestimmten Strukturkonzept sind nur noch die Vorstandsämter des 
Vorsitzes und im Bereich Finanzen fest vorgesehen. 

Die übrigen vier Vorstandsmitglieder sind ressortfrei und sollen ihre Aufgaben über einen 
Geschäftsverteilungsplan übernehmen. Zu den gewählten Mitgliedern werden der 
Generalsekretär und eine Vertretung des neu gebildeten Län-derrats ohne Stimme im Vorstand 
sitzen.

Der geplante Länderrat ersetzt im Konzept den bisherigen Verbandsrat und bildet stärker die fö-
deralen Strukturen in Deutschland ab. In ihm sitzen pro Land paritätisch – hauptamtlich und stu-
dentisch – je zwei Vertreterinnen oder Vertreter mit je einer gemeinsamen Stimme. Zu den Auf-
gaben dieses Gremiums zählt unter anderem die Beratung und Entgegennahme des Berichts 
des Vorstandes. 

Auch die bisherigen Ausschüsse sollen künftig durch neue Strukturen ersetzt werden. Im Bereich
des Wettkampfs wird es einen Sportbeirat und eine Wettkampfkommission geben. Als weiteres 
Gremium soll der Beirat „Bildung und Entwicklung“ entstehen, in den auch externe Expertise hin-
zugezogen werden kann. Um schnell und dynamisch auf neue Inhalte, Aufgaben und Fragestel-
lungen reagieren zu können, wurde die Idee von Projektgruppen aufgenommen. 

Diese Form soll zukünftig eine bessere Einstiegsmöglichkeit für Engagement bieten. Noch nicht 
näher in Form und Funktion beschrieben, soll ein Forum Studis ins Leben gerufen werden. Ein 
Vorschlag, wie die Einbeziehung in Zukunft aussehen kann, wird von den studentischen 
Vorstandsmitgliedern und weiteren Studierenden bis zur nächsten Vollversammlung erarbeitet.
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Netzwerk Frauen

Erstmals fand auch das „Netzwerk Frauen“ statt. Rund 20 hauptamtliche und studentische Ver-
treterinnen der adh-Mitgliedshochschulen waren der Einladung des Ausschusses für Chancen-
gleichheit und Personalentwicklung (ACPE) zum neuen Veranstaltungsformat gefolgt. Dieses 
löste das bisherige Frauenfrühstück ab. Es bot den Teilnehmerinnen unter anderem die Möglich-
keit, sich zu vernetzen und zu Fragestellungen der Frauenförderung und Gleichstellung sowie 
weiteren selbst gewählten Themenschwerpunkten auszutauschen.

  Luftsport: „Luftige Begegnungen“ sind wieder ein UN-Dekade-Projekt 

(DOSB-PRESSE) Das Projekt „Luftige Begegnungen“ des Deutschen Hängegleiterverbandes 
(DHV), Deutschen AeroClubs (DAeC) und Nationalparks Berchtesgaden sind erneut als Projekt 
der UN-Dekade Biologische Vielfalt ausgezeichnet worden. Bereits 2013 wurde die Aktion der 
Luftsportler geehrt. Die Auszeichnung wird an Projekte verliehen, die sich in nachahmenswerter 
Weise für die Erhaltung der biologischen Vielfalt einsetzen. 

„Luftige Begegnungen“ mit Steinadlern, Bussarden und Geiern erleben Luftsportler beim Fliegen 
sehr oft. Häufig kreisen Gleitschirme und Drachen Flügel an Flügel zusammen im Aufwind. „Füh-
len sich die Vögel durch die Flieger gestört oder sind sie einfach nur neugierig?", wird in einer 
Mitteilung der Projektpartner gefragt. Um mehr über die Gründe für die gemeinsamen Flüge zu 
erfahren, hätten der DHV und der DAeC das Projekt „Luftige Begegnungen“ im Jahr 2010 ins 
Leben gerufen. Ziel der Aktion ist es, die Piloten für die Belange des Naturschutzes zu sensibili-
sieren, sie für die Artenvielfalt zu begeistern und eine Datengrundlage zu schaffen, die wissen-
schaftlich ausgewertet werden kann. Unterstützt wird das Projekt vom Nationalpark Berchtes-
gaden und von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU).

Dank des Engagements der Luftsportler seien bis Ende August 2015 knapp 1.750 Flüge im Mel-
deportal auf www.luftige-begegnungen.de eingegeben worden, heißt es in der Mitteilung. Damit 
sei ein umfangreicher Datenstamm geschaffen worden, der Aussagen zum Thema Störpotenzial 
von Luftsportlern ermögliche. Aufgrund der großen Möglichkeiten, die dieses Projekt böten, hät-
ten der DHV und DAeC beschlossen, die Aktion Luftige Begegnungen fortzuführen. Das habe 
auch die UN-Dekade-Fachjury überzeugt, die der Wiederauszeichnung des Projektes „Luftige 
Begegnungen“ zustimmte.

„Sportaktive engagieren sich vor Ort für die biologische Vielfalt. Ein gelungenes Beispiel hierfür 
ist das Gemeinschaftsprojekt Luftige Begegnungen des Deutschen Hängegleiterverbandes, des 
Deutschen Aero Clubs und des Nationalparks Berchtesgaden, das bereits zum zweiten Mal als 
Projekt der UN-Dekade Biologische Vielfalt ausgezeichnet wird. Luftsportlerinnen und Luftsport-
ler haben mit den dokumentierten Flügen ihre Verantwortung für die biologische Vielfalt wahrge-
nommen“, sagte Andreas Klages, stellvertretender Geschäftsbereichsleiter Sportentwicklung des
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und Mitglied der Jury zur erneuten Auszeichnung.

In Zusammenarbeit mit dem Nationalpark Berchtesgaden-Team wird derzeit ein neues Projekt 
entwickelt: Ein Gleitschirmverein am Alpenrand möchte eine Patenschaft für „seine Adler“ im 
Bereich des Fluggebietes übernehmen. Weitere Informationen zum Projekt finden sich online 
unter www.luftige-begegnungen.de und www.undekade-biologischevielfalt.de.
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  Der DLV-Medienpreis 2015 geht an die ARD-Doping-Redaktion im WDR

(DOSB-PRESSE) Präsidium und Verbandsrat des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) 
haben den DLV-Medienpreis 2015 an die ARD-Doping-Redaktion im Westdeutschen Rundfunk 
(WDR) mit Hajo Seppelt für den Beitrag „Geheimsache Doping – wie Russland seine Sieger 
macht“ vergeben. Das gab der DLV an diesem Dienstag bekannt. 

DLV-Präsident Clemens Prokop begründete die Entscheidung folgendermaßen: „Hajo Seppelt 
und sein Team haben mit ihrem ARD-Beitrag zu Doping in Russland die Welt-Leichtathletik in 
eine völlig neue Bewegung gebracht. In dem Beitrag wurden nicht nur Missstände in der Leicht-
athletik aufgedeckt, sondern es wurde durch den medialen Druck ein Reinigungsprozess in der 
Leichtathletik erzwungen, dessen Ende noch nicht abzusehen ist. Hajo Seppelt und sein Team 
haben sich somit große Verdienste für die Leichtathletik erworben.“

Seppelt sagte: „Ich freue mich für unser Team natürlich über die Anerkennung unseres Beitra-
ges. Wir werden uns auch künftig bemühen, mit intensiver journalistischer Recherche Missstän-
de aufzudecken – egal wo. Mein besonderer Dank gilt den beiden Sportlern Julia Stepanowa und
Vitali Stepanow, ohne deren Hilfe dieser Bericht schwer zu realisieren gewesen wäre.“

Der DLV-Medienpreis soll bei den Deutschen Hallenmeisterschaften am 27./28. Februar 2016 in 
der Arena Leipzig überreicht werden.

  Behindertensport: Schaffelhuber und Kreiter sind Sportler des Jahres 2015

(DOSB-PRESSE) Die Wintersportler Anna Schaffelhuber (Ski-Alpin) und Georg Kreiter (Ski-
Alpin) sowie die Rollstuhlbasketball-Nationalmannschaft der Damen sind die Behindertensportler 
des Jahres 2015. Bei einem Festakt mit 400 Gästen im Deutschen Sport & Olympia Museum in 
Köln wurden sie am Samstagabend (28. November) geehrt. Das gab der DBS bekannt.

Die WM-Goldmedaillengewinnerin im Super-G und im Riesenslalom, Anna Schaffelhuber, konnte
erneut durch ihre herausragenden Leistungen in diesem Jahr die Wahl für sich entscheiden und 
erhält damit zum vierten Mal die Auszeichnung des Deutschen Behindertensportverbands. Darü-
ber hinaus darf sich die Monoskifahrerin in den kommenden zwei Jahren offiziell „Beste Behin-
dertensportlerin der Welt“ nennen. Erst kürzlich erhielt sie in Mexiko-Stadt den Paralympic Sport 
Award, die nur alle zwei Jahre vergebene höchste Auszeichnung des Internationalen Paralympi-
schen Komitees, in der Kategorie „Beste Sportlerin“.

Bei der diesjährigen Alpinen Ski-Weltmeisterschaft in Panorama (Kanada) konnte die fünfmalige 
Paralympics-Siegerin gleich vier Medaillen gewinnen. Die Regensburgerin sicherte sich Gold im 
Super-G und im Riesenslalom. Hinzu kamen die Silbermedaille in der Super-Kombination und 
Bronze in der Abfahrt. Doch viel Zeit zum Feiern bleibt Anna Schaffelhuber nicht. Schon bald be-
ginnt für die querschnittsgelähmte Monoskifahrerin die neue Saison. Und die nächsten Winter-
spiele 2018 in Pyeongchang sind stets im Hinterkopf. „Südkorea ist das große Ziel, auf das alles 
ausgerichtet ist“, sagte sie.

Georg Kreiter ist erstmals Behindertensportler des Jahres. Bei der diesjährigen Alpinen Ski-Welt-
meisterschaft in Panorama (Kanada) stand der Monoskifahrer gleich zwei Mal ganz oben auf 
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dem Treppchen. Schon bald beginnt für den 30-jährigen  Doppel-Weltmeister 2015 die neue 
Saison. Die nächsten Winterspiele 2018 in Pyeongchang sind das große Ziel. Dort will der quer-
schnittsgelähmte Thanninger (Bayern) an die Erfolge der diesjährigen Weltmeisterschaft anknüp-
fen und seine ersten Medaillen bei den Paralympics gewinnen.

Team des Jahres 2015

Bei der diesjährigen Basketball-Europameisterschaft Rollstuhlfahrerinnen in Worcester (England)
konnte sich das Team von Trainer Holger Glinicki im Finale gegen die favorisierten Niederlande 
durchsetzen und gewann EM-Gold. Für die deutschen Rollstuhlbasketballerinnen war es der 
neunte EM-Titel und der erste internationale Titel seit dem Paralympicssieg 2012 in London. Mit 
dem Gewinn der Europameisterschaft begann die Vorbereitung auf die Paralympics 2016 in Rio. 

Der Lohn für diese Saison ist die Wahl zum DBS-Team des Jahres. Diese Auszeichnung nehmen
die Rollstuhlbasketballerinnen mit Spielführerin Marina Mohnen, bereits zum siebten Mal 
entgegen. Das erfolgreiche Team in England bildeten Annabel Breuer, Linda Dahle, Heike 
Friedrich, Laura Fürst, Anna Gerwinat, Barbara Groß, Maya Lindholm, Marina Mohnen, Anne 
Patzwald, Gesche Schünemann, Johanna Welin, Annika Zeyen. Neben Cheftrainer Holger 
Glinicki gehören die Co-Trainer Chris Giles und Josef Jaglowski sowie  Bundestrainer Nicolai 
Zeltinger, Teamarzt Dr. Jürgen Völpel  und Teammanager, Rober Bauch zur Mannschaft.

„Die  Preisträger haben weltweite Topleistungen erbracht und hatten sich zunächst bei der Vor-
auswahl durch Journalisten und schließlich bei einer Publikumsentscheidung deutlich durchge-
setzt. Sie stehen damit beispielhaft für die vielen Weltklasse-Athletinnen und -Athleten im deut-
schen Sport der Menschen mit Behinderung“, sagte DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher, 
der auch das Engagement der Partner des DBS würdigte.

Nachwuchspreis für Johannes Floors

Erstmals in diesem Jahr vergab der DBS einen Nachwuchspreis. Erster Gewinner ist der Leicht-
athlet Johannes Floors. Er gewann bei der WM Gold in der 4x100-Meter-Staffel und Bronze über
400 Meter. Bei den IWAS World Youth Games Leichtathletik 2015 gewann Floors gleich drei Mal 
Gold über 100, 200 und 400 Meter. Hinzu kamen seine ersten Erfolge bei der IPC-Leichtathletik-
Weltmeisterschaft in Doha. Dort gewann der Leichtathlet mit der 4x100-Meter-Staffel Gold in 
neuer Europarekord-Zeit. Zudem erkämpfte sich der junge Sprinter die Bronzemedaille über 400 
Meter und erreichte einen vierten Platz über 200 Meter mit Europarekord. 

DBS-Ehrenpreis für Paralympics Zeitung

Der diesjährige Ehrenpreis des DBS geht an die Paralympics Zeitung, ein Gemeinschaftsprojekt 
der Berliner Tageszeitung „Der Tagesspiegel“ und der Deutschen Gesetzlichen Unfallversiche-
rung. Friedhelm Julius Beucher sagte: „Das internationale Medienprojekt bietet dem paralympi-
schen Leistungssport und seinen inspirierenden Athleten als Protagonisten der Inklusion seit 
2004 ein einzigartiges Forum. Weltweit, in mehreren Sprachen, in Millionenauflage und Online 
berichten junge Nachwuchsreporter aus Deutschland und dem jeweiligen Austragungsland in der
Beilage Paralympics Zeitung im Team authentisch, kompetent und mitreißend über die Faszina-
tion Behindertensport.“
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  Volleyball: DVV-Präsident Krohne fordert Neuausrichtung des Verbandes

(DOSB-PRESSE) Aufbruchstimmung habe geherrscht auf dem Hauptausschuss des Deutschen 
Volleyball-Verbandes (DVV) am vorigen Samstag (28. November) in Frankfurt am Main. Das teil-
te der Verband am Montag mit. DVV-Präsident Thomas Krohne habe „mit einer kämpferischen 
Rede und ehrlichen Analyse des Ist-Zustandes für breite Zustimmung unter den Mitgliedern“ 
gesorgt.

Der Präsident forderte dazu auf, den Verband neu auszurichten und zu modernisieren. „Wir 
müssen eine Plattform für alle Volleyballerinnen und Volleyballer schaffen sowie einen Mehrwert 
für unsere Mitglieder sowie die Volleyball spielenden Nicht-Mitglieder bieten“, sagte Krohne. Er 
skizzierte die Notwenigkeit für den deutschen Volleyball, sich attraktiver, moderner und emotiona-
ler zu inszenieren und hierfür auch die entsprechenden eigenen Online- und Social Media Platt-
formen zu schaffen. 

„Der Volleyball in Deutschland ist immer noch ein digitales Entwicklungsland. Wir müssen voll-
kommen neu denken und neue Wege beschreiten, die herkömmlichen sind erschöpft“, so der 
DVV-Präsident. Die neue Präsentation des Volleyballsports sei erforderlich, um Sponsoren, Me-
dienpartner und den Nachwuchs zu überzeugen, die entsprechenden Plattformen seien aber 
auch die Grundvoraussetzung, um neue Wertschöpfungsmöglichkeiten zu erschließen.

Zu Beginn des Hauptausschusses hatte Dirk Schimmelpfennig, Vorstand Leistungssport des 
Deutschen Olympischen Sportbundes, die Ideen zur Leistungssportreform des DOSB vorgestellt.
Krohne nahm den Ball der Neuausrichtung auf und stellte seine Gedanken den Landesverbän-
den und der Volleyball Bundesliga vor. „Wir haben eine breite Mitglieder-Basis, zwei attraktive 
olympische Sportarten und damit alle Zutaten, um erfolgreich zu sein. Das ist aber nicht der Fall, 
weil uns generell die finanziellen Mittel fehlen. Deswegen müssen wir innovativer werden und 
kreativ sein“, sagte der gebürtige Bremer und schlass mit einem Sprichwort Bremer Kaufleute: 
„Buten un binnen, wagen un winnen“, (frei übersetzt: Wer nicht wagt, der nicht gewinnt).

Gewinnen wollen auch die DVV-Frauen und –Männer bei den anstehenden Olympia-Qualifikatio-
nen in Ankara/TUR (4. bis 9. Januar) und in Berlin (5. bis 10. Januar). Für das Heimspiel der 
DVV-Männer in der Max-Schmeling-Halle sind bereits knapp 15.000 Tickets verkauft, der Fan-
block des Fanclubs ist für alle Tage voll. „Wir wollen aber natürlich noch viel deutlich mehr Karten
absetzen, um unser Team bestmöglich zu unterstützen“, sagte Krohne. 

Max Günthör, langjähriger Nationalspieler, Olympia-Teilnehmer 2012 und WM-Dritter 2014, wur-
de einstimmig zum Athletensprecher mit Sitz und Stimme im DVV-Vorstand gewählt. Matthias 
Piehler vom Schleswig-Holsteinischen Volleyball-Verband wählte der Hauptausschuss einstimmig
zum neuen Vorsitzenden des Beach-Volleyball Ausschusses, Andreas Burkard wurde einstimmig 
im Amt als Vorsitzender der Deutschen Volleyball-Jugend bestätigt.

Zudem votierten die Mitglieder auf dem vorgeschalteten außerordentlichen Verbandstag für den 
Antrag des Bremer- (BVV) und Niedersächsischen Volleyball-Verbandes (NVV) zur Satzungs-
änderung für den geplanten Zusammenschluss der beiden Verbände zum Nordwestdeutschen 
Volleyball-Verband (NWVV), sodass der neue Verband ab dem 1. Januar 2016 offiziell werden 
kann (wenn die Zustimmung dazu vom NVV folgt).
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  Langstreckenläuferin Charlotte Teske wird für Lebenswerk ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) Die frühere Weltklasseläuferin Charlotte Teske ist auf der Mitgliederversamm-
lung von German Road Races (GRR), der Interessengemeinschaft der deutschen Straßenlauf-
Veranstalter, in Duisburg für ihr Lebenswerk mit dem GRR-Award ausgezeichnet worden.

Charlotte Teske startete bei Olympischen Spielen 1984 in Los Angeles sowie bei mehreren Welt- 
und Europameisterschaften für den Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV). Sie wurde insge-
samt 14 Mal Deutsche Meisterin in den Disziplinen des Mittel- und Langstreckenbereiches, zu-
meist jeweils mit deutschen Rekorden. 

Die 66jährige Darmstädterin gilt seit Anfang der 1980er Jahre auch als Pionierin der deutschen 
Marathonszene. Ihren größten Erfolg feierte sie im Jahre 1982 mit dem Gewinn des Boston-Ma-
rathons in 2:29:33 Stunden. Weitere internationale Erfolge gelangen ihr bei den Marathonläufen 
in Miami und New York sowie in Osaka (Japan). In Deutschland hatte sie während ihrer langen 
Karriere u.a. die Stadt-Marathons in Frankfurt und Hamburg mehrfach gewonnen; sie war auch 
Siegerin in Berlin und München. 

Auf der Jahresversammlung von GRR wurden Alina Reh (TSV Erbach) und Patrick Karl (TV 
Ochsenfurt) als beste Nachwuchsläuferin bzw. Nachwuchsläuferin mit Geldprämien von je 500 
Euro als Investition für die Trainingsarbeit ausgezeichnet. Der GRR-Trainerpreis ging an Günter 
Zahn von der LG Passau. 

Den GRR-Organisatorenpreis erhielt der Paderborner Osterlauf, der im nächsten Jahr vor seiner 
70. Auflage steht und als ältester deutscher Straßenlauf einen großen Anteil an dessen allgemei-
ner Entwicklung in der Bundesrepublik Deutschland hat. Inzwischen starten in Paderborn jährlich
über 10.000 Freizeitläufer und -läuferinnen. 

Mehr zu den Ehrungen und zur Arbeit der Interessengemeinschaft German Road Races findet 
sich auch im Internet unter www.germandroadraces.de.

  LSB Berlin fordert: Keine weiteren Sporthallen beschlagnahmen

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Berllin hat auf seiner Mitgliederversammlung am 
Wochenende den Senat aufgefordert, keine weiteren Sporthallen für die Unterbringung von 
Flüchtlingen zu beschlagnahmen. Die Delegierten verabschiedeten einstimmig die Erklärung 
„Integration der Flüchtlinge nur mit dem Sport – nicht gegen den Sport“. 

Darin heißt es wörtlich:  „Wir fordern den Senat von Berlin auf: Augenmaß bewahren, keine 
weiteren Sporthallen für die Unterbringung von Flüchtlingen beschlagnahmen. Die Sicherstellung
von Sporthallen zur Unterbringung von Flüchtlingen kann nur eine vorübergehende zeitlich be-
grenzte Notmaßnahme sein. Alternative Unterbringungsmöglichkeiten sind mit Nachdruck, Ernst-
haftigkeit und entschlossenem Willen zu prüfen und umzusetzen. Es gibt noch Potenzial in Berlin
und zahlreiche geeignete Objekte, die herangezogen werden können. Nur wenn der Berliner 
Sport nicht überstrapaziert wird, kann er seinen solidarischen Beitrag leisten.“

Die Delegierten hatten zuvor im Haus des Deutschen Industrie- und Handelskammertages in 
einer langen Diskussion ihre Sorgen und ihr Unverständnis darüber zum Ausdruck gebracht, 
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dass eine wachsende Zahl von Sporthallen für die Unterbringung von Flüchtlingen zweckent-
fremdet wird. Sie erklärten, es werde den betroffenen Vereinen auf diese Weise der Boden für 
die Sportpraxis entzogen. Es drohe, so die Delegierten, dass der Vereinsbetrieb zum Erliegen 
kommt.

LSB-Präsident Klaus Böger sprach von dem wachsenden Unmut bei den Vereinen, weil  immer 
mehr Vereine gezwungen werden, auf ihre Trainings- und Wettkampfstätten zu verzichten. „Der 
Landessportbund hat viel Verständnis dafür gezeigt, dass Turnhallen übergangsweise zu Not-
unterkünften genutzt werden“, sagte er. „Doch jetzt muss der Senat unbedingt andere Möglich-
keiten realisieren.“

Bei den Wahlen zum LSB-Präsidium wurde Präsident Klaus Böger für weitere drei Jahre im Amt 
bestätigt, ebenso die Vizepräsidenten Robert Bartko (Leistungssport), Reinhard von Richthofen 
(Finanzen), Isko Steffan (Rechts- und Satzungsfragen), Tobias Dollase (Jugend), Marlies Wan-
jura (Frauen und Gleichstellung) und Sally Rothholz, der künftig verantwortlich ist für Wirtschaft 
und Marketing. 

Neu ins LSB- Präsidium gewählt wurden Claudia Zinke (Sportentwicklung/Breiten- und Freizeit-
sport), Irene Schucht (Bildung und Wissenschaft) und Thomas Härtel (Sportinfrastruktur).

  Bremer Landessporttag beschließt Beitragserhöhungen

(DOSB-PRESSE) Ein Außerordentlicher Landessporttag des Landessportbundes (LSB) Bremen 
im GOP-Varieté-Theater in der Bremer Überseestadt hat am Samstag (28. November) Beitrags-
erhöhungen für die LSB-Mitgliedsvereine beschlossen. Die Delegierten stimmten einer Beitrags-
erhöhung in zwei Stufen um je 0,50 Euro für 2016 und 2017 pro Mitglied zu. Derzeit führt jeder 
Verein für Erwachsene drei Euro und für Jugendliche 1,50 Euro an den LSB ab. Damit konnte 
auch der vom Präsidium vorgelegte Wirtschaftsplan für 2016 in der vorgelegten Form verab-
schiedet werden. Eine weitere Beitragserhöhung für 2019 wurde abgelehnt.

LSB-Präsident Andreas Vroom erklärte zuvor in seiner Grundsatzrede, der Zeitpunkt für Bei-
tragserhöhungen sei wahrscheinlich nie passend und passe auch jetzt vor dem Hintergrund der 
Hallenumwidmungen nicht, aber um die Handlungsfähigkeit des LSB gerade in schweren Zeiten 
wie dieser aufrecht erhalten zu können, seien (gestaffelte) Beitragserhöhungen leider unum-
gänglich. Durch die langjährigen rückläufigen Einnahmen und inflationsbedingten Kostensteige-
rungen sei eine kritische Situation für den LSB-Haushalt entstanden. Wolle der Landessportbund
seine Leistungen gegenüber seinen Mitgliedern und der Öffentlichkeit auch nur im jetzigen Um-
fang aufrecht erhalten, müssten die fehlenden Mittel ersetzt werden. 

Nach Meinung des Präsidiums gefährdeten weitere Sparmaßnahmen die Leistungsfähigkeit des 
Dachverbandes. Da von außen auch mittelfristig keine finanzielle Hilfe zu erwarten sei, müsse 
der Landessportbund aus eigener Kraft die Finanz- und Leistungskraft erhalten. Ein Kaputt-
sparen könne und dürfe für den LSB keine Alternative sein. Im Gegenteil, das Präsidium wolle 
den LSB noch stärker zum Dienstleister für die Mitgliedsorganisationen reformieren und das 
Mitgliedswachstum mit dem Schwerpunkt Breiten- und Gesundheitsport in den Vereinen stärker 
begleiten und unterstützen: „Das Ehrenamt zu stärken und zu entlasten soll das Hauptthema des
LSB Bremen der nächsten Jahre werden.“
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Eine gewichtige Rolle in der engagierten Diskussion spielten die derzeitigen Hallenumwidmungen
in der Stadtgemeinde Bremen. Eine Reihe von Vereinen beklagte fehlende Trainingsmöglich-
keiten und eine Beeinträchtigung des Wettkampfbetriebs und befürchtet einen Mitgliederrück-
gang. Alle Vereine betonten ausdrücklich, dass sich diese Position selbstverständlich nicht gegen
die Flüchtlinge richte; der Sport steht auch weiterhin für eine Willkommenskultur gegenüber 
Menschen in Not. 

Andreas Vroom sagte, er sorge sich um den organisieren Sport sowie dessen Vereine und Ver-
bände. Wenn kein Sport mehr ausgeübt werden könne, dann gebe es bald auch keine Mitglieder
mehr im Verein. Und wenn es keinen Sportverein mehr gebe, würden viele soziale und insbe-
sondere integrative Aufgaben nicht mehr wahrgenommen werden können. Zu befürchten sei 
dann ein nachhaltiger Schaden für die Vereinskultur im Land Bremen, sagte er.

  Nordrhein-Westfalen fördert Erfolgsmodell mit 1.000 beteiligten Schulen 

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen des nordrhein-westfälischen Sporthelfer-Programms bringen 
junge Freiwillige etwa 275.000 Kinder und Jugendliche in Bewegung, ob im Schulsport mit 
Gleichaltrigen oder als Unterstützung im Sportverein: Das Modell kann in der laufenden dritten 
Phase (2013 bis 2018) bereits fast 20.000 ausgebildete Jugendliche im Alter von 13 bis 17 
Jahren vorweisen. Mittlerweile beteiligen sich genau 1.000 weiterführende Schulen in Nordrhein-
Westfalen an der Initiative, die „nicht zuletzt wertvolle sozial-kommunikative, methodische und 
fachliche Kompetenzen vermittelt“, heißt es in einer Mitteilung des Landessportbundes (LSB). 

Diese „runde“ Zahl wurde am 26. November in der Anne-Frank-Realschule in Oberhausen mit 
einer Zertifizierungsfeier in Anwesenheit von Schulministerin Sylvia Löhrmann und LSB-Präsi-
dent Walter Schneeloch gewürdigt. Dabei fand die Ehrung im Rahmen einer schulübergreifenden
Sporthelfer-Ausbildung von 13 Schulen mit ihren jeweiligen Kooperationsvereinen und insgesamt
85 Jugendlichen statt.

Zu den Zielen der Gemeinschaftsinitiative mit fünf Partnern gehöre zum Beispiel die tiefere Ver-
ankerung des Sporthelfer-Programms in der lokalen Bildungslandschaft oder die Weiterqualifi-
zierung der jungen Freiwilligen zu Übungsleitern/innen oder Trainern, heißt es weiter. „Das 
Sporthelfer-Programm ist eine runde Sache. Die Ausbildung macht viel Spaß und bewirkt Gutes. 
Schülerinnen und Schüler lernen, was es heißt, sich für die Gemeinschaft zu engagieren. Viele 
Schulen beteiligen sich mit großem Einsatz an diesem Programm. Alle anderen sind einge-laden,
sich ebenfalls zu beteiligen“, erklärte Schulministerin Löhrmann. 

„Für den organisierten Sport muss der Fokus auf der intensiveren Einbindung der Sporthelferin-
nen und Sporthelfer in die praktische Vereinsarbeit liegen. Dazu müssen die Vereine natürlich 
sinnvolle Einsatzmöglichkeiten schaffen und den jungen Freiwilligen erfahrene Übungsleitungen 
an die Seite stellen“, betonte LSB-Präsident Schneeloch. Für das Schuljahr 2018/19 wird für die 
Ausbildung die Rekordmarke von 8.000 Sporthelfern quer durch alle Schulformen angepeilt.

Die Steuerung und Finanzierung teilen sich die Sportjugend im LSB als federführender Träger, 
das Schulministerium und das Sport- und Jugendministerium sowie die Partner BKK-Landesver-
band Nordwest und Unfallkasse Nordrhein-Westfalen. Der LSB hat das Sporthelfer-Programm 
als wesentlichen Bestandteil in sein Programm „NRW bewegt seine KINDER!“ integriert.

20  •  Nr. 49  •  01. Dezember 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  DOSB bietet Materialien zum Thema „Sport und biologische Vielfalt“

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen des kürzlich abgeschlossenen DOSB-Projektes „Sport bewegt – 
Biologische Vielfalt erleben“sind eine Grundlagenbroschüre zum Themenfeld „Sport und Biolo-
gische Vielfalt“ verfasst und Ausbildungsmaterialien für das Qualifizierungssystem im Sport erar-
beitet worden. Beide Materialien liegen nun gedruckt und digital vor und stehen den DOSB-Mit-
gliedsorganisationen sowie weiteren Interessierten innerhalb und außerhalb des Sports für ihre 
inhaltliche Arbeit zur Verfügung. 

Als Download stehen sie unter den folgenden Links bereit: „Sport und biologische Vielfalt. Grund-
lagen – Herausforderungen – Handlungsfelder“ und „Sport und biologische Vielfalt – Arbeitsma-
terialien für das Qualifizierungssystem im Sport“.

  Deutsche Sporthochschule Köln hat einen besonderen Adventskalender

(DOSB-PRESSE) Advent, Advent ein Lichtlein brennt. Erst eins, dann zwei, dann drei, dann vier, 
dann steht der Hauptgewinn vor der Tür. Der Online-Adventskalender der Deutschen 
Sporthochschule Köln hält auch in diesem Jahr Antworten auf viele spannende Fragen rund um 
den Sport und die Sportwissenschaft bereit. Zu gewinnen gibt es außerdem tolle Preise.

Wieso können Nahrungsergänzungsmittel aus dem Supermarkt Doping sein? Was ist 
Sportsucht? Warum ist Muskelkater am zweiten Tag am schlimmsten? Hinter jedem Türchen des
Adventskalenders der Deutschen Sporthochschule verbirgt sich ein spannendes Thema aus der 
facettenreichen Welt des Sports. Expertinnen und Experten aus elf verschiedenen Instituten von 
Deutschlands einziger Sportuniversität erklären Themen aus der Sportwissenschaft kurz und 
verständlich. Auch die GründerInnen der Flüchtlingsinitiative „Grenzenlos in Bewegung – SpoHo 
aktiv“ beantworten eine Frage zu ihrem Hilfsprojekt. Des Weiteren erwarten Sie die neuesten 
Erkenntnisse aus der Spielanalyse und der Biomechanik. Wer den Adventskalender aufmerksam
liest, hat am 6., 13., 20. und 24. Dezember die Chance auf tolle Preise.

Der Adventskalender ist seit diesem 1. Dezember freigeschaltet. Bis zum 24. Dezember gibt es 
jeden Tag die Möglichkeit, ein neues Türchen zu öffnen und interessante Einblicke in die 
Sportwissenschaft zu erhalten.

Zum Adventskalender geht es über den folgenden Link: www.dshs-koeln.de/adventskalender.
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  Handball: DHB bittet zum Pressegespräch auf dem Weg zur EM 2016

(DOSB-PRESSE) Auf dem Weg zur EHF EURO 2016 in Polen (15. bis 31. Januar) lädt der Deut-
sche Handballbund (DHB) für Freitag, 11. Dezember, zu einem ersten Pressegespräch nach 
Stuttgart ein. Daran werden Bundestrainer Dagur Sigurdsson, Co-Trainer und DHB-Nachwuchs-
koordinator Axel Kromer sowie Rolf Schneider, Abteilungsleiter Veranstaltungen der in.Stuttgart 
Veranstaltungsgesellschaft, teilnehmen.

Das Pressegespräch, bei dem sowohl das erweiterte 28er-Aufgebot für die EHF EURO 2016 
also auch der neue Elitekader vorgestellt werden, beginnt um 12 Uhr. Ort ist die Business 
Lounge der Porsche-Arena, Mercedesstraße 69, 70372 Stuttgart (Zufahrt zur Porsche-Arena 
über Pforte Benzstraße).

Der DHB bittet Medienvertreter, sich bis Donnerstag, 10. Dezember, mit einer formlosen E-Mail 
an presse@dhb.de anzumelden.

Im Vorfeld der EHF EURO 2016 bestreitet die deutsche Nationalmannschaft insgesamt drei 
Heimspiele. Gegner am 5. Januar in der Stuttgarter Porsche-Arena wird der mehrmalige Afrika-
meister Tunesien sein, am Samstag, 9. Januar, in der Rothenbach-Halle Kassel sowie am Sonn-
tag, 10. Januar, in der TUI-Arena Hannover ist mit Island ein weiterer EURO-Teilnehmer Gegner 
des DHB-Teams.

Unter dhb.de/media können bis zum 22. Dezember Akkreditierungsanträge gestellt werden.

  Familienministerium lädt zur Fachtagung zum Thema Ehrenamt

(DOSB-PRESSE) Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
lädt am 26. Januar 2016 zu Fachtagung „Kooperation von Haupt- und Ehrenamtlichen – neue 
Daten, neue Herausforderungen“ in die Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften, 
Markgrafenstraße 38, 10117 Berlin. 

„Aktuell erleben wir eine überwältigend Welle von Hilfsbereitschft in der Bevölkerung. Überall 
nehmen die Mitwirkung ud die Bedeutung von bürgerschaftlich Engagierten und Ehrenamtlchen  
im Gemeinwesen zu. Ihre erfolgreiche Kooperation mit Hauptamtlichen ist der Dreh- und Angel-
punkt für das gelingende bürgerschaftliche Engagement in unserem Land“, heißt es in der Ein-
ladung zur Tagung, die neue Forschungsergebnisse bieten und „am besonderen Prüfstein der 
Flüchtlingshilfe“ messen soll.

An diesem Tag werden erste repräsentative Daten und Erkenntnisse vorgestellt, die aus der mi-
nisteriellen Studie "Kooperation von Haupt- und Ehrenamt in Pflege, Sport und Kultur" hervorge-
gangen sind. Zudem wird ein Handlungsleitfaden für die Praxis präsentiert. 

In drei Themenkreisen werden Mitglieder des Projektsbeirats aus Sport, Pflege und Kultur zen-
trale Erkenntnisse zu diesen Gebieten zur Diskussion stellen. Den DOSB vertritt Karin Fehres, 
Vorstand Sportentwicklung.
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  LSB Rheinland-Pfalz veranstaltet das 7. Ehrenamtsforum

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz veranstaltet am 10. Dezember 
von 17.00 bis 20.00 Uhr im Konferenzzentrum der Verlagsgruppe Rhein Main in Mainz sein 7. 
Ehrenamtsforum, das diesmal unter dem Motto „Attraktives Ehrenamt im Sport – Engagement 
und  Führung“ steht. Mit dem Thema wolle man an die Veranstaltung im letzten Jahr anknüpfen, 
in der der Aspekt der Veränderung im Mittelpunkt gestanden habe, heißt es in der LSB-Einla-
dung.

Der aktuelle DOSB-Sportentwicklungsbericht zeige erneut auf, dass die Bindung und Gewinnung
von ehrenamtlichen Funktionsträgern für Sportvereine in Rheinland-Pfalz die größte Herausfor-
derung darstelle, heißt es weiter. Rund 14 Prozent sähen dies sogar als existenzbedrohend an. 
Sowohl den Verein als Ganzes im Blick zu haben als auch den Mehrwert für die ehrenamtlich 
Engagierten mit zu berücksichtigen, das könne zu einer wahren Herkulesaufgabe für die Vereins-
führung werden. "Helfen können dabei erprobte Führungsinstrumente sowie erfolgreich umge-
setzte Beispiele und Konzepte, die allerdings in jedem Verein speziell angepasst werden müs-
sen", erklärte der LSB.

Auf der Grundlage des „typischen Lebenszyklus des freiwilligen Engagements“ und der Vorstel-
lung von praktischen Erfahrungen wolle man in diesem interaktiven Forum mit den Teilnehmern 
gemeinsam den Aspekt der Führung für eine gezielte Ehrenamtsförderung diskutieren. Denn: 
"Gut ,geführte' Vereine haben in der Regel weniger Probleme Menschen für ein ehrenamtliches 
Engagement zu gewinnen."

Weitere Informationen finden sich online.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Inklusion: Die Etappe der Irrungen und Wirrungen ist gemeistert

Der Sportkongress „Jeder ist willkommen“ in Frankfurt erörtert Chancen der Teilhabe – 
Ein Schlüssel sind Netzwerke  

Von Hans-Peter Seubert

Der Hessische Behinderten- und Rehabilitations-Sportverband (HBRS) veranstaltete am vorigen 
Wochenende in der Sportschule des Landessportbundes Hessen (LSBH) in Frankfurt den 2. 
Sportkongress. Inklusion „Jeder ist willkommen“ hieß das Thema.

„Nicht soviel über Inklusion reden, sondern handeln“, lautete die Leitlinie von HBRS-Präsident 
Gerhard Knapp. „Inklusion bedeutet eine Querschnittsaufgabe. Inklusion mit unseren Partnern 
(Netzwerken) gemeinsam umzusetzen, kann für uns alle eine Gewinn sein.“ Im Tischtennis, 
Schwimmen, Fußball oder Golf ist sie bereits Praxis. „Thomas Prokein, Referent für Sport und 
Lehre  des HBRS (60 000 Mitglieder in etwa 600 Vereinen) mit Sitz in Fulda, zog zwei Leitfäden 
wirksam gelebter Inklusion. „Es gibt kein Rezept, wo man sagen kann, das ist ein Netzwerk. Die 
eigene Stärke, das ist der Schlüssel mit dem man Aktive abholen kann.“

In Theorie und Praxis knüpften Referate und Workshops an der Umsetzung des dynamischen 
Prozesses der Teilhabe und der Vielfalt. Der Begriff Inklusion hat seine Wurzeln im Lateinischen. 
Das Verb includere heißt übersetzt einlassen und einschließen. Das Konzept der Inklusion zielt 
auf eine Gesellschaft, in der jeder Mensch akzeptiert wird und gleichberechtigt und selbstbe-
stimmt an dieser teilhaben kann – unabhängig von Geschlecht, Alter oder Herkunft, von Religi-
onszugehörigkeit oder Bildung, von Behinderungen oder sonstigen individuellen Merkmalen. Die 
Behindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen (UN) verbrieft dieses Recht seit 2006. In 
Deutschland ist Teilhabe und Vielfalt – Integration on Top – seit 2009 gesetzlich verankert. Nach 
der Exklusion (Ausgrenzung), Separation (Trennung), Integration (Einbindung) beschreibt Inklu-
sion (Teilhabe) einen gesellschaftlichen Mehrwert.

Insellösungen sind kontraproduktiv, das wurde auch in den Kongress-Beiträgen deutlich. Hes-
sens Innen- und Sportminister Peter Beuth: „Inklusion ist kein Projekt, das man an einem Tag 
stemmt und dann Erfolg hat.“ Abbau von Ängsten und Vorbehalten aller Beteiligten – Behinderte,
Vereine, Schulen, Lehrer, Übungsleiter, Politiker – sowie Geduld sind gefragt. „Dabei müssen wir 
vor allem Barrieren in den Köpfen überwinden, das ist die entscheidende Frage.“ 

Die Landesregierung hat mit der Schaffung einer Stabsstelle Sport für Menschen mit Behinde-
rung und Inklusion reagiert. Hessen stand auch an der Spitze einer Kommission, die jetzt für die 
16 Bundesländer Handlungsempfehlungen entwickelt hat. „Unser Konzept steht“, unterstrich 
Eckhard Cöster, Ressortchef Sportentwicklung. „Der LSBH war der erste, der eine hauptamtliche
Stelle geschaffen hat.“

Demonstrativ übten in Frankfurt  Landesregierung, Landessportbund Hessen (LSBH) und HBRS 
den Schulterschluss. Peter Beuth, LSB-Präsident Rolf Müller und Gerhard Knapp unterzeich-
neten eine Absichtserklärung „Inklusion im Sport in Hessen“. Special Olympics, der Gehörlosen-
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verband und die Sportjugend, die seit 1988 schon inklusiv arbeitet, dazu die Uni Kassel, sind 
eingebunden. Rolf Müller: „Wir haben Riesenfortschritte gemacht. Das Wichtigste ist, das man 
Menschen hat, die handeln.“

Professor Volker Scheid, Leiter des Instituts für Sportwissenschaft der Uni Kassel, forschend auf 
dem Teilhabefeld unterwegs, spürt, dass sich nach einer Etappe der Irrungen und Wirrungen, 
seit 2009 Inklusion in Deutschland gesetzlich verbrieft wurde, der Schleier der Orientierungs-
losigkeit und politischen Lippenbekenntnisse lüftet. „Es war sehr aufgeregt. Diese Hektik ist vor-
bei“, sagt er. Inzwischen sind eine Vielzahl von Wegweisern zur Förderung der Vielfalt auf dem 
Markt. Verbände, Pädagogen und Sportwissenschaftler bemühen sich, Teilhabe und Vielfalt zu 
ordnen.

Auch praktische Handreichungen mit inklusiv gestalteten Übungsstunden  und Bewegungs-
konzepten existieren. Scheid: „Ich glaube, wir haben uns auf den Weg begeben. Wir entwickeln 
jetzt Modelle für inklusive Pädagogik.“ Mit der Uni Gießen hat seine Forschungsgruppe eine 
Rezeptur für inklusiven Schulunterricht im Sport entworfen. Darin enthalten sind praktische Tipps
für sieben Unterrichtseinheiten in fünf Bewegungsfeldern. Darunter Schwimmen, Basketball, 
Werfen und Springen,  Bewegungsparcours. Sie orientieren sich an Stärken und Defiziten der 
Zielgruppe. „Das Prinzip der Individualisierung ist ein Problem für sich.“

Scheid zählt zu den wichtigen Schritten entwickeln, gestalten, ausprobieren, zeigen. Neben 
Ängsten, Kommunikationsstörungen und Missverständnissen erweist sich die mangelhafte Qua-
lifikation der Multiplikatoren: Schulen, Vereine, Lehrer, Übungsleiter als Bremse. „Das ist eine 
große Herausforderung, vor der wir stehen. Wir brauchen qualifizierte Fachkräfte.“ Viele Lehr-
kräfte an Grund- und Sonderschulen berichten von Erfahrungen mit Inklusion, halten sich jedoch 
für nicht qualifiziert. Stellgrößen für ein harmonisches Inklusionsspektrum, das von alle machen 
mit bis zu separaten (individuellen) Aktivitäten reicht, sind auch Räume (barrierefrei), Materialen, 
Regeln, Aufgaben.

Weil individuelle Vielfalt  herrscht – Behinderte, Gesunde, Motivierte, weniger Interessierte, Jun-
ge, Alte – hüten sich seriöse Wegweiser vor Patentrezepten. Der Zuschnitt von Angeboten ist 
abhängig von der Zielgruppe, lokalen Gegebenheiten (barrierefreie Sportanlagen) und einem 
harmonischen Netzwerk vor Ort, das so viele Partner wie möglich einbindet. 

Ein Beispiel hat die Hochschule Fulda in Hilders in der Rhön entwickelt. Jan Ries und Maria Eife 
stellten diese „Netzwerksynergien für inklusive Vereinsangebote“ vor. Hochschulsport (Übungs-
leiterpool), Vereine, Verbände, Landkreis, Kommunalverwaltung, Presse/Medien, Sponsoren 
arbeiten zusammen. Gegenseitige Wertschätzung setzt dem gesellschaftlichen Druck (Pflicht-
aufgabe Inklusion) ein schlüssiges, akzeptiertes Konzept entgegen. Damit ist die Rückende-
ckung stark, die Hemmschwelle aber niedriger.

Rund 500 000 Sprösslinge unter den 8,4 Millionen Kindern dieser Altersstufe gilt es in Deutsch-
land zu inkludieren. Für Professor Scheid eröffnet sich hier die „dynamische Chance zur Gleich-
heit und Unterschiedlichkeit“. Der HBRS-Kongress in Frankfurt gab dafür reichlich Hilfestel-
lungen.
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  Neue Studie belegt: Sport wirkt entzündungshemmend

In einer großangelegten Studie über die Effekte von Sport auf das menschliche Immunsystem 
haben Forscher der Deutsche Sporthochschule Köln und der Uniklinik Köln (Klinik I für Innere 
Medizin) gezeigt, dass Sport eine entzündungshemmende Wirkung besitzt. Das gab die 
Sporthochschule am Dienstag bekannt.

Die Kölner Forscher konnten nachweisen, dass intensive, regelmäßige sportliche Betätigung zu 
einem Anstieg von entzündungshemmenden Immunzellen, den sogenannten regulatorischen T-
Zellen führt. Im Rahmen der Studie untersuchten sie Blutproben von jungen Eliteathleten – unter 
anderem auch der deutschen Hockey-Olympiamannschaft – und verglichen diese mit Proben 
von jungen und gesunden, aber untrainierten Probanden. Die Analyse der Daten ergab, dass die 
Frequenz der regulatorischen T-Zellen in Abhängigkeit von der körperlichen Fitness der Proban-
den zunahm. Diese Ergebnisse legen den Schluss nahe, dass körperliche Aktivität durch eine 
Steigerung regulatorischer T-Zellen entzündungshemmende Effekte erzielt.

„Viele Erkrankungen in den Industrieländern, wie z.B. Herz- Kreislauferkrankungen, Krebs und 
Diabetes, entstehen unter anderem infolge chronischer Entzündungsprozesse. Seit längerem ist 
bekannt, dass körperliche Inaktivität und Übergewicht chronische Entzündungsprozesse för-
dern“, heißt es in der Mitteilung. Ein gesunder Lebensstil mit sportlicher Betätigung wirke hinge-
gen vorbeugend. Die dem zugrundeliegenden biologischen Mechanismen seien bisher nur teil-
weise bekannt. „Die Forschungsergebnisse der Studie tragen daher entscheidend zum Verständ-
nis der positiven Effekte körperlicher Aktivität für die Gesundheit des Menschen bei.“

Die Studie wurde in der Zeitschrift „Journal of Allergy and Clinical Immunology“ veröffentlicht. 

Die Daten wurden im Rahmen der vom Deutschen Forschungszentrum für Leistungssport Köln 
(momentum) durchgeführten Basischecks erhoben.

  Welcher Ausdauersport ist für Koronarpatienten ratsam?

Herzstiftung empfiehlt  bei Herzkranzgefäßerkrankung bestimmte Ausdaueraktivitäten

Immer noch ist vielen Herzpatienten mit einer Erkrankung der Herzkranzgefäße, der koronaren 
Herzkrankheit (KHK), nicht bewusst, dass Bewegungsmangel ein wesentlicher Risikofaktor für 
die Entstehung und das Fortschreiten einer KHK ist. Wer sich jedoch regelmäßig ausdauernd 
bewegt, bremst dadurch eine Erkrankung der Herzkranzgefäße und senkt dadurch das Risiko für
Herzinfarkt und Herzschwäche. Darauf macht die Deutsche Herzstiftung aufmerksam. 

Worauf Betroffene mit einer KHK vor der Aufnahme einer Aus-daueraktivität achten und was mit 
dem Arzt geklärt werden sollte, erläutert die Deutsche Herzstiftung in dem neuen Experten-Son-
derband „Herz in Gefahr“, den man unter www.herzstiftung.de/khk-sonderband.html oder telefo-
nisch unter 069 955128-400 anfordern kann.

„Von den moderaten Ausdaueraktivitäten wissen wir, dass sie die günstigsten Effekte auf das 
Herz von Patienten mit koronarer Herzkrankheit haben: also flottes Gehen, Radfahren, Walken, 
Joggen, Rudern oder Schwimmen. Betroffene können diese Aktivitäten leicht bei niedriger bis 
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moderater Intensität durchführen“, betont Prof. Dr. med. Stephan Gielen vom Wissenschaftlichen
Beirat der Deutschen Herzstiftung und Kardiologe am Universitätsklinikum Halle (Saale). 

Empfohlen wird ein Training von mindestens 30 Minuten fünfmal in der Woche. Mit Ausdauer-
aktivitäten lassen sich gleich mehrere günstige Effekte erzielen. „Die Leistungsfähigkeit und die 
Lebenserwartung der Patienten verbessern sich. Auch verringert sich die Zahl der Krankenhaus-
aufenthalte. Das erhöht die Lebensqualität für die Betroffenen und ihre Familien“, unterstreicht 
Prof. Gielen. Darüber hinaus werden die Herzinfarkt-Risikofaktoren günstig beeinflusst: durch 
Gewichtsabnahme, durch Senkung von Blutfettwerten (hohes Cholesterin) und hohem Blutdruck.

Krafttraining als gute Ergänzung?

Weil durch Krafttraining Kraft und Flexibilität einzelner Muskelgruppen verbessert werden, wird 
es bei KHK-Patienten zunehmend ergänzend zur Ausdauerbewegung eingesetzt. Krafttraining 
hat dann ähnliche Effekte wie moderates Ausdauertraining, wenn es mit niedriger Last und häu-
figen Wiederholungen ausgeübt wird (z. B. Übungen mit 30 Prozent der Maximallast, die der 
Patient stemmen kann, bei 20 Wiederholungen). „Allerdings sollten Betroffene auch hier bei 
ihrem Kardiologen klären, ob für sie Krafttraining in Frage kommt“, rät der Herzspezialist. 

Eher ungeeignet bei einer bestehenden Erkrankung der Herzkranzgefäße sind Ballsportarten wie
Fußball, Handball, Squash oder Tennis, weil es bei diesen schnell zum Ehrgeiz kommt, den Ball 
unbedingt noch erreichen zu wollen. Dadurch ist oft ein hoher Krafteinsatz erforderlich, so dass 
als Folge Überlastungen des Herzmuskels auftreten können. 

Achtung: Die Trainingsintensität muss bei Herzpatienten immer vom Arzt individuell ermittelt und 
dosiert werden, um den gewünschten Effekt zu erzielen und Komplikationen zu vermeiden. 

Für viele Patienten ist Schwimmen eine ideale Sportart. Allerdings bleibt es den Patienten vorbe-
halten, die kein erhöhtes Risiko für gefährliche Herzrhythmusstörungen haben. „Patienten mit 
einem implantierbaren Defibrillator (kurz ICD für Implantierbarer Cardioverter Defibrillator) sollten
in jedem Fall nur nach Einverständnis des behandelnden Kardiologen schwimmen gehen, da der
ICD nicht vor einem möglichen Bewusstseinsverlust als Folge der Herzrhythmusstörungen 
schützt“, betont Prof. Gielen. 

Generell sollte die Entscheidung für Schwimmen vom Arzt getroffen werden, gegebenenfalls 
nach Durchführung eines Belastungs-EKGs und einer Ultraschall-Untersuchung („Herzecho“) z. 
B. bei Patienten mit einer Minderdurchblutung des Herzmuskels (Myokardischämie) oder einer 
Herzmuskelschwäche (Herzinsuffizienz). 

Mehr zum Thema Bewegung bei KHK

Mehr Informationen zu diesem Thema bietet der Expertenbeitrag von Prof. Dr. Stephan Gielen/ 
Dr. Marcus Sandri „Überraschend: die Effekte von Bewegung“ in dem neuen Ratgeber „Herz in 
Gefahr – Koronare Herzkrankheit und Herzinfarkt“ der Deutschen Herzstiftung. Der Ratgeber 
informiert über Möglichkeiten der Vorbeugung, Diagnose und Behandlung der KHK in einer Spra-
che, die jeder versteht. Der Band (160 Seiten) ist für drei Euro in Briefmarken erhältlich bei: 
Deutsche Herzstiftung e. V., Bockenheimer Landstr. 94-96, 60323 Frankfurt/M., Tel. 069 955128-
400 oder unter www.herzstiftung.de/khk-sonderband.html.
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  Christiane Krajewski: „Inklusion ist das Ziel unserer täglichen Arbeit“

In einer mehrteiligen Interviewreihe „Inklusion bedeutet Teilhabe aller am alltäglichen Leben!“ 
befragt der Deutsche Behindertensportverband (DBS) Persönlichkeiten aus dem öffentlichen 
Leben. Diesmal spricht die Präsidentin von Special Olympics Deutschland, Christiane 
Krajewski, über das Thema.

In meinem Leben spielt Inklusion eine Rolle, weil…

…es meiner Lebensphilosophie entspricht, dass alle Menschen selbstbestimmt am Leben 
teilhaben können. Und weil ich als Präsidentin von SOD nahezu täglich mit dem Thema 
befasst bin – Inklusion ist das Ziel unserer Arbeit.

Ein gutes Beispiel für Inklusion ist für mich…

…Special Olympics Unified Sport, das gemeinsame Sporttreiben von Menschen mit und 
ohne geistige Behinderung. Weil sich hier Achtung, Akzeptanz, Gemeinschaft auf spieleri-
sche Weise vermitteln und schnell selbstverständlich werden. Oft bestehen die als Projekt 
oder für den Start bei Special Olympics Spielen entstandenen Unified Teams im Alltag weiter.
Dann gehört der gemeinsame Sport zum Leben, und nicht selten entstehen Freundschaften.
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  LESETIPPS

  Der Jogi wohnte Tulpenstraße 3 

Ein Fußballbuch, das nicht nur unter die Grasnarbe, sondern auch unter die Haut geht

Von Diethelm Blecking

Zum Groundhopper gehört eine gehörige oder vielleicht auch ungehörige Portion Wahnsinn. Die 
universal vorkommende, vielsprachige Spezies der Groundhopper grast weltweit Fußballplätze 
ab, auch wenn auf denselben überhaupt kein Gras wächst, um diese in Wort, Bild oder Schrift zu
verewigen oder einfach nur Spiele anzuschauen. Wüsteneien und andere eher lebensfeindliche 
Landstriche bilden für Groundhopper kein Hindernis, so denn dort jener Sport betrieben wird,  
der nicht nur ihnen, sondern Millionen fast normaler Menschen Sinn, Rausch und Freude zu-
gleich verspricht. 

Zu dieser bemerkenswert aufwendigen und originellen  Lebensform bekennt sich auch Bernd 
Sautter,  Autor  einer schwergewichtigen Fußballfibel, die daherkommt, wie ein Stück Rasen aus 
dem legendären Berner Wankdorf-Stadion, schon längst in die Luft gesprengter, legendärer 
Schauplatz des Fußball-Wunders  1954: Grün, schwer von Erinnerungen, die Phantasie beflü-
gelnd, das eigene belanglose Leben prüfend. 

„Groundhopper is coming home“  möchte man den Trumm überschreiben, denn der Autor widmet
sich in zwei Halbzeiten und vier Minuten Nachspielzeit, in sage und schreibe 94 reichbebilderten 
Stories, den magischen Fußballorten und Fußballmenschen in Baden-Württemberg – mit ein 
paar Ausreißern nach Frankreich und in die Schweiz. 

Und bevor nun in ganz Fußballdeutschland der Hohngesang beginnt: Wo bitte wohnte denn der 
Bundesjogi, bevor er Freiburger wurde? In 78266 Büsingen, Tulpenstraße 3 am schönen Hoch-
rhein. Und wo hielt der Herberger, Sepp Hof, der das Wunder in Bern organisierte? In  Wein-
heim, natürlich ist da heute die Sepp-Herberger-Straße, von der man durch die Weinberge ein 
paar Meter zum Grab des großen Fußball-Weisen spazieren kann. 

Und höret ihr Menschen in Gelsenkirchen, Dortmund und Hamburg: Wo liegt die Bäckerei, von 
der unser Bundesklinsi seine Weltkarriere startete? In Stuttgart-Botnang in der Eltinger Straße. 
Und merkt es euch besonders ihr Hamburger, dass das Stadion, in dem euer HSV schon mal 
beim berühmten SC Geislingen mit dem Europapokal in der Tasche 0:2 im Liga-Pokal unterging, 
heute im Jürgen-Klinsmann-Weg liegt, in Geislingen an der Steige.  

Da verwundert es denn auch nicht, dass im Ruhrpott in Essen, in der Freisenbruchstraße bei 
Sonja’s Treff der dort ansässige Hoffenheim-Fanklub euch jederzeit ein Bier zapft, um euch über 
den Neid auf das Fußball-Mekka im Südwesten hinwegzutrösten. 

Sautter nennt immer die ganz genaue Adresse und fügt ein aussagekräftiges Bild hinzu. Dies 
nervt den Leser und Herumblätterer indes überhaupt nicht. Man bekommt Lust, dahin zu fahren, 
denn der  Autor schreibt animierend und kurzweilig. 
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Der Fußball entwirft Geschichten voller Freude und  Wahnsinn, aber da das große Kampfspiel 
alle Facetten der Gesellschaft und ihrer Geschichte abbildet, liest man in Sautters Buch auch 
sehr traurige Erzählungen. So vom trickreichen Karlsruher Linksaußen Julius Hirsch, der beid-
füßig treffen konnte, vor dem Ersten Weltkrieg beim 5:5 im Länderspiel gegen die Niederlande in
Zwolle gleich viermal erfolgreich war und 1914 mit der Spielvereinigung Fürth deutscher Meister 
wurde. Weil er Jude war, führte sein Weg nach 1933 ins Dunkle, in die Deportation nach Ausch-
witz, wo der Nationalspieler 1943 wahrscheinlich gleich nach Ankunft des Transports ermordet 
wurde. 

Lange wollte sich der Deutsche-Fußball-Bund nicht zu ihm bekennen. Seit 2005 wird nun der 
Julius-Hirsch-Preis verliehen. Vor dem letzten Wohnort des großen Athleten befindet sich heute 
ein Stolperstein, der an sein Schicksal erinnert: Weiherfeld-Dammerstock, Murgstraße 7 in  
Karlsruhe. 

Einer der Preisträger ist im Übrigen der Waldhof-Fanklub DoppelPass in Mannheim. Linke Fans, 
die Stimmung gegen den grassierenden Rassismus unter den Fußball-Fans machen und die das
große „P“ in ihrem Kriegsnamen wählten, um die Doppeldeutigkeit des Wortes  „Pass“ zu unter-
streichen, denn das kann auch ein Ausweispapier, nicht nur ein Zuspiel im Fußball sein. Der 
sympathische Klub trifft sich in der Szenekneipe „Blau“ in Mannheim in der Jungbuschstraße. 

Das wunderbare dicke Buch steckt auch ohne Blick auf die Adressen voller sagenhafter Ge-
schichten. Die Geschichte von Ossy Rohr aus Mannheim z.B., der zur Saison 1930/31 mit dem 
jüdischen Startrainer Richard Dombi zu Bayern München wechselte und dort einschlug wie eine 
Granate. Er wurde Nationalspieler, wechselte 1933 mit Dombi in die Schweiz und wurde darauf-
hin aus der deutschen Nationalmannschaft verbannt. Rohr ging dann nach Straßburg, dort holten
ihn die Nazis ein, und er floh nach Südfrankreich. An die Deutschen ausgeliefert, überlebte Rohr 
KZ und Ostfront. Er spielte nach 1945 noch für Augsburg, Pirmasens, Waldhof und den VFR 
Mannheim. 

Sein Neffe Gernot Rohr folgte dem Wanderdrang seines Onkels und wurde mit Girondins de Bor-
deaux dreimal französischer Meister. Denn, das ist die gute Nachricht, die aus diesem Buch he-
raus zu lesen ist:  Fußball hat mit Kosmopolitismus zu tun, nicht mit Enge, Mief und  Deutsch-
tümelei. 

Das große, universale Spiel folgte immer den Routen der Kaufleute, der Migranten und der 
Flüchtlinge. Dabei entstehen dann manchmal auch kleinere Missverständnisse, wie bei  jenem 
Spieler aus dem Ruhrgebiet, Thorsten Legat, der beim VfB Stuttgart nie heimisch wurde, aber 
einen wunderbaren Satz für die Ewigkeit hinterlassen hat: „Spätzle hab ich noch nicht probiert, 
aber im Allgemeinen mag ich Geflügel“. 

Bernd Sautter hat im Silberburg-Verlag ein wunderbares, gut ausgestattetes Fabelbuch, nicht nur
für Fußball-Nerds zusammengeschrieben und mit schönen Fotos collagiert.

Bernd Sautter, Heim-Spiele Baden-Württemberg, Wahre Fußballgeschichten, die unter die 
Grasnarbe gehen, Tübingen, Silberburg-Verlag 2015, 278 Seiten, 29,90 Euro.
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  „Behinderung und Sport“: Handbuch mit 39 Beiträgen erschienen

Inklusion ist in aller Munde – auch im Sport. Im Sommer dieses Jahres hatte z.B. die Deutsche 
Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) ein siebenseitiges Positionspapier über „Inklusion und 
Sportwissenschaft“ vorgelegt, an dem acht Kolleginnen und acht Kollegen aus verschiedenen 
Teildisziplinen der Sportwissenschaft mitgewirkt haben. Im Herbst dieses Jahres ist jetzt ein 456-
seitiges Handbuch zu „Behinderung und Sport“ mit insgesamt 39 Beiträgen hinzugekommen, an 
dem zehn Autorinnen und 27 Autoren aus der Sportwissenschaft und benachbarten Disziplinen 
sowie aus verschiedenen Handlungsfeldern des Sports mitgearbeitet haben. 

Beide Vorhaben resultieren wesentlich daraus, der Gruppe der Menschen mit Behinderungen 
auch im Kontext von Lehre und Forschung in der Sportwissenschaft mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken und ihnen Wege in die Sportpraxis zu ermöglichen.

Das neue Handbuch kann an einen vor rund 20 Jahren im gleichen (Hofmann-) Verlag erschie-
nenen Vorläufer anknüpfen: das (alte) Kompendium „Sport mit Sondergruppen“. Gleichwohl wird 
mit der aktuellen Publikation ein anderer thematischer Akzent gesetzt: „Nicht die eingeschränkte 
Funktionsfähigkeit des Menschen in einer Defizitorientierung steht im Vordergrund, sondern sei-
ne Möglichkeiten und Grenzen des Aktiv-seins im Sinne einer Ressourcenorientierung“ – das 
schreiben die beiden Herausgeber Prof. Manfred Wegner (Kiel) und Prof. Volker Scheid (Kassel) 
zusammen mit der Herausgeberin Privat-Dozentin Dr. Michaela Knoll (Karlsruhe) schon in der 
kurzen Einführung zum Band. 

Sie haben dabei folgende Zielgruppen als Leserinnen und Leser im Visier: Neben den Lehrenden
an den sportwissenschaftlichen Hochschuleinrichtungen sind dies vor allem medizinische und 
therapeutische Fachkräfte in der Rehabilitation, aber nicht zuletzt auch alle „Betreuer, Übungs-
leiter, Trainer und Multiplikatoren im Bereich des organisierten Sports, der Behindertenhilfe und 
der Sozialen Arbeit“.

Das Handbuch gliedert sich in insgesamt fünf Kapitel mit mindestens sechs und höchstens je-
weils zehn Einzelbeiträgen. Dabei geht es zunächst um die „Grundlagen und Entwicklung“ – hier 
übrigens mit zwei Aufsätzen der Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Entwicklung im 
Deutschen Olympischen Sportbund, Prof. Gudrun Doll-Tepper, die im Hauptberuf als Sportpäda-
gogin den Arbeitsbereich Integrationspädagogik, Bewegung und Sport an der Freien Universität 
Berlin leitet. Sie skizziert darin zum einen die historische Entwicklung des Behindertensports 
allgemein und zum anderen die wichtigsten Stationen seiner internationalen Entwicklung 
(„Adapted Physical Activity“). 

Das zweite und umfangreichste Kapitel des neuen Sammelbandes widmet sich insofern den 
„Zielgruppen“ (Überschrift), als es hier um verschiedene Erkrankungen geht, die hinsichtlich 
einer möglichen Sport- bzw. Bewegungsausrichtung diskutiert und hinsichtlich ihrer je spezifi-
schen Eignung vorgestellt werden: „Sport und Bewegungstherapie bei internistischen Erkran-
kungen und Krebserkrankungen“ oder „Psychische Erkrankungen und bewegungsorientierte 
Interventionen“ sowie „Aufmerksamkeits- und Hyperaktivitätsstörung (ADHS) und Sport“ lauten 
demzufolge u.a. deren Titel.

Im darauf folgenden Kapitel geht es um die Ausprägungen und Organisationsformen des Sports 
für und mit behinderten Menschen: Hier wird sowohl der Rehabilitationssport als auch der Leis-
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tungssport von Athletinnen und Athleten mit Behinderungen thematisiert. Speziell im Beitrag von 
Jupp Dahlmanns vom Behinderten-Sportverband Nordrhein-Westfalen werden „Strukturen und 
Qualifizierung“ dargestellt, während Karl Quade vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft die 
paralympische Bewegung vorstellt. 

Zwei andere Beiträgen widmen sich dem Sportabzeichen und den Spiel- und Sportfesten als 
zwei weit verbreitete Veranstaltungsformen; im letzten Aufsatz dieses Kapitels wird ein Überblick 
zu „Reisen, Sportreisen und Sporttourismus“ gegeben.  

Die beiden letzten Kapitel bringen dann noch sechs Beiträge zu „Förderung und Unterricht“ bzw. 
sieben über „Bewegungsangebote und Sportformen“. Drei Verzeichnisse beschließen den Band: 
eines mit „Institutionen und Organisationen“ bzw. deren Abkürzungen (z.B. SOD für Special 
Olympics Deutschland) und deren Nennung in den entsprechenden Beiträgen im Band. Das gilt 
auch für das zweite fünfseitige Verzeichnis mit Schlüsselbegriffen von A wie Ausbildung über K 
wie Körpererfahrung bis W wie Wintersportaktivitäten. Ganz am Ende finden sich Namen und 
Korrespondenzanschriften aller Autorinnen und Autoren.

Manfred Wegner, Volker Scheid & Michaela Knoll (Hrsg.): Handbuch Behinderung und Sport.
Schorndorf 2015: Hofmann. 456 Seiten; 39,90 Euro

Prof. Detlef Kuhlmann
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